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Othmar Eder schafft Bleistiftzeichnungen, die durch ihre Melancholie bezaubern.
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Ein Filmstill aus dem Thriller «Der dritte Mann».

Bild: Christina Genova

Othmar Eder
Thurgauer Künstler

Gegen den Strom der Zeit
Othmar Eder besitzt kein Auto, dafür eine Schildkröte. Der Thurgauer Künstler hat sich in Kunst und Leben ganz der
Langsamkeit verschrieben. Dies zum Gewinn für seine Zeichnungen, die im Kunstzeughaus Rapperswil zu sehen sind.
CHRISTINA GENOVA

RAPPERSWIL. Bedächtig schiebt
sich Bella durch die Sommer-
wiese. Es liegt noch Tau, die
Vögel zwitschern, während sie
sich vorbei an saftigem Klee, fein
geäderten Blättern und zarten
Gräsern, langsam ihren Weg
bahnt. Bella ist Othmar Eders
Schildkröte, und dank einer
kleinen Kamera auf ihrem Rü-
cken ist es möglich, sie auf ihrem
Ausflug durch den Garten des
Künstlers im thurgauischen
Stettfurt zu begleiten. Einen
Ausschnitt des insgesamt 40mi-
nütigen Films findet man auf
Vimeo.

Schmerzhafte Schnelligkeit

In Othmar Eders Einzelaus-
stellung im Kunstzeughaus Rap-
perswil jedoch fehlt Bellas Aus-
flug. Sie konzentriert sich ganz
auf das zeichnerische Schaffen
des in Österreich aufgewachse-
nen Künstlers. Bella könnte man
als so etwas wie Othmar Eders
alter Ego bezeichnen. Äusserlich
besteht zwischen dem grossge-
wachsenen, schlanken Künstler
und seiner Schildkröte zwar kei-
ne Ähnlichkeit. Doch wie Bella
geht er seit 30 Jahren langsam,
aber stetig seinen künstlerischen
Weg, ohne nach flüchtigen Mo-
den zu schielen und ganz der
Entschleunigung verpflichtet.

Letztere sei eine Gegenreaktion,
sagt der Künstler: «Die Schnellig-
keit tut mir weh.»

Zeit braucht Othmar Eder
reichlich für seine Bleistiftzeich-
nungen, die er in stundenlanger
Arbeit durch Kohlepapier stri-
chelt. Als Vorlage dienen ihm
häufig Fotos – eigene, geschenk-
te und gefundene. Davon ent-

steht nicht einfach eine gezeich-
nete Kopie, sondern der Künstler
hält jene Ausschnitte fest, die
ihm wichtig sind. Je nach ge-
wählter Perspektive wirken sie
beinahe wie abstrakte Komposi-
tionen. Die in Rapperswil gezeig-
ten Arbeiten sind grösstenteils in
den letzten zwei Jahren entstan-
den und zeigen, dass in Othmar
Eders Schaffen eine weitere Ver-
dichtung stattgefunden hat.

Die Farbkraft der Gletscherseen

Manche Zeichnungen bringt
Othmar Eder in den Dialog mit
Farbflächen: «Die Farbfelder
sind Ruhefelder für mich», sagt
er. Auch hinter deren Herstel-
lung steckt ein aufwendiger Ar-
beitsprozess. Othmar Eder stellt
die leuchtenden Eitempera-
farben selber her und trägt sie in
mehreren Schichten auf, die zwi-
schendurch immer wieder trock-
nen müssen. «Es gibt Farberleb-
nisse, die mich absolut berüh-
ren. Gletscherseen zum Beispiel
haben eine unglaubliche Farb-
kraft», sagt der Künstler. Solche
Erlebnisse brennen sich ihm ins
Gedächtnis ein. Er verinnerlicht

sie, bis sie wieder an die Oberflä-
che drängen, was mehrere Jahre
dauern kann.

Zwar trägt Othmar Eder die
Farben mit dem Pinsel auf, aber
trotzdem versteht er sich in ers-
ter Linie als Zeichner. Seit 2009
stellt er auch Filme her. Wie ist
der Künstler darauf gekommen?
«Es gab immer wieder Momente,
die ich gerne im Film festgehal-
ten hätte.» Zum Beispiel faszi-
nierte ihn das Spiel von Bällen
im Fluss, die durch einen Was-
serwirbel zwar bewegt werden,
doch gleichzeitig auch darin ge-
fangen sind.

Verfolgungsjagd im Kanal

«Der Dialog zwischen Film
und Zeichnung beschäftigt mich
immer», sagt Othmar Eder. Für
manche Zeichnungen dienen
ihm Videostills aus selbstgedreh-
ten Filmen als Vorlage. Die Serie
«Der dritte Mann» hingegen hat
Sequenzen aus dem gleichnami-
gen britischen Thriller von 1949
zum Vorbild. In neun Zeichnun-
gen hält der Künstler die finale
Verfolgungsjagd durch die Wie-
ner Kanalisation fest. Es gelingt

Othmar Eder, die unheimliche
Stimmung in starke Bilder zu fas-
sen. Und trotz der Dramatik, die
in der Luft liegt, entwickeln die
Zeichnungen einen eigentümli-
chen Sog. Diese Verführungs-
kraft wohnt vielen Arbeiten des
Künstlers inne – vielleicht, weil
ihnen etwas Geheimnisvolles
anhaftet und sie Gefühle we-
cken, die nie ganz eindeutig
sind. Der schöne Titel der Aus-
stellung: «Die Spuren auf der
anderen Seite des Flusses», der
gleichzeitig auch Titel einer
Zeichnung ist, fasst diese Viel-
schichtigkeit in Worte. Das Un-
bekannte am anderen Ufer
weckt gespannte Erwartungen.
Die gezeichnete Flusslandschaft
erscheint fremd und vertraut zu-
gleich, wie ein Traumbild, das
kurz vor seiner Verflüchtigung
nochmals aufscheint.

Melancholische Schönheit

Wasser ist ein wichtiges Ele-
ment für Othmar Eder und fehlt
auf kaum einer seiner Zeichnun-
gen: «Die wunderbare Farbigkeit
und die Geräusche des Wassers
habe ich wahnsinnig gerne.»
Wenn der Künstler eine regen-
nasse, teilweise überwachsene
Terrasse oder einen Weiher mit
seinen Wasserpflanzen und Al-
gen festhält, so sind dies nie
reine Idyllen, sondern die fragile
Schönheit der Szenerie wird
durchbrochen von Melancholie.
Othmar Eder hält Momente fest,
die Glück und Traurigkeit ver-
binden, ähnlich wie ein Musik-
stück in Moll nicht traurig
stimmt, sondern froh.

Ausstellung der IG Halle im Kunst-
zeughaus Rapperswil, bis 9.11.
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Abdriften in Richtung Soul: Die Sirnacher Sängerin Amélie Junes.

Jahreszeit für Jazzliebhaber
In der «Stickerei» in St.Gallen wird wieder Jazz gespielt. Jeden Mittwochabend wechseln sich Livebands
und Plattensammler ab. Im fixen Programm mit über einem Dutzend Anlässen soll auch Spontanes Platz finden.

ROGER BERHALTER

ST. GALLEN. Die Tage werden kür-
zer, die Jahreszeit der Jazzliebha-
ber beginnt. Auch in der «Sticke-
rei» in St. Gallen ist wieder jeden
Mittwochabend Jazz zu hören,
abwechslungsweise live oder ab
Vinylplatte. Hinter der wöchent-
lichen Reihe, die es seit Anfang
2013 gibt, steckt der Jazzbassist
Sandro Heule vom Verein Gam-
brinus Jazz Plus. Er möchte mit
der «Jazzstickerei» einen Treff-
punkt für Musiker etablieren und
die Tradition der spontanen Mu-
sik-Sessions wieder pflegen. So
hat die Reihe zwar ein fixes Pro-
gramm, doch sollen immer auch
spontane Begegnungen der Mu-
siker möglich sein.

Soundtrack zum Burgerznacht

Schon der Auftakt vergangene
Woche war eine spontane Ge-
schichte. Bassist Sandro Heule
tat sich mit dem Gitarristen Do-
minic Landolt, dem St. Galler
Pianisten Josquin Rosset und
dem Diepoldsauer Drummer
Carlo Lorenzi zusammen und
spielte einen «Soundtrack for

Burgers» – ein Verweis auf die
Burger aus der «Stickerei»-Kü-
che, die es vor Ort jeweils zum
Znacht gibt. Eine spannende
Formation ist auch am 22. Okto-
ber zu hören. Die St. Galler Sän-
gerin Nathalie Maerten tritt mit
dem Piano-Freigeist Götz Arens
sowie Mario Söldi am Schlag-

zeug und (noch einmal) Sandro
Heule am Bass auf. Let’s Stick to-
gether nennt sich das Quartett.

Soul und Trios

Das nächste Livekonzert steht
aber schon am 24. September
auf dem Programm. Amélie
Junes (Gesang und Rhodes) tritt

mit ihrer Band auf. Zusammen
mit Michel Spahr (Gitarre), Ben-
jamin Heart (Bass), Nicolas Sto-
cker (Schlagzeug) verspricht die
Sängerin aus Sirnach einen
Abend, der gerne in Richtung
Soul abdriften darf.

Weiter stehen bis Ende Jahr
zwei Trios auf dem Programm:

Das Trio Wiedmann-King-
Krischkowsky (8. 10.) spielt ge-
mäss Ankündigung «Groove-ori-
entiert, soundverliebt und vir-
tuos eigene Kompositionen, mal
kammermusikalisch zart, mal
laut und energisch wie eine
Rockband». Das Christoph Irni-
ger Trio (5.11.) hat sich in New
York formiert und erweitert vor
allem mit der Rhythmusgruppe
(Raffaele Bossard am Bass, Ziv
Ravitz am Schlagzeug) die klang-
lichen Möglichkeiten einer klas-
sischen Trioformation.

Plattensammlungen zum Hören

Neben den Livebands geben
in der «Stickerei» auch Musik-
liebhaber Einblicke in ihre Plat-
tensammlungen. Morgen legt
der Rheintaler Künstler Kurt Spi-
rig (Kuspi 014) ausnahmsweise
einmal Platten auf. Mit im Jazz-
boot sind diese Saison auch wie-
der Sir Dancealot (1. 10.), Jazzy
(15. 10.), Kafi-D (29. 10.), Valen-
tin Butz (12. 11.) und Tannen-
baum Spezial (10. 12.).

Jeden Mittwochabend (Musik
ab 20.30 Uhr), Stickerei, St. Gallen

FINISSAGE

Conrad Steiner

ARBON. Der in Berg TG lebende
Maler überlagert in «Ping Pong»
Abbildungen aus Museumskata-
logen mit alltäglicher Fotografie.
Mi–Fr 14–18, Sa 11–16 Uhr, Galerie
Adrian Bleisch, Schlossgasse 4;
Finissage Sa 20.9., 14–16 Uhr

U5

ARBON. Die Künstlergruppe U5
hat mit «Youngland Everfast»
eine künstliche und kunterbunte
Glitzerwelt aufgebaut, die gar
mit dem Auto oder Velo befahren
werden kann.
Fr 17–19, Sa/So 13–17 Uhr, Kunst-
halle, Grabenstrasse 6
Sa 20.9.: New4Art Quartett
Finissage So 21.9.

Siebrecht/Vogel

RORSCHACH. In der Ausstellung
«Die Wäsche entsteht im Kopf»
im Projektraum am See setzen
sich Andrea Vogel (Installation)
und Daniela Siebrecht (Malerei)
nicht nur mit dem Textilen aus-
einander, sondern schaffen eine
Basis, um über Rollenbilder,
Leistungsdruck und Schönheits-
wahl nachzudenken und zu dis-
kutieren.
Sa/So 11–18 Uhr, Kornhaus; bis 21.9.

Schöne Literatur
in alten Häusern
Die fünf Lesungen des kommen-
den 7. Literaturwochenendes am
Untersee bestreiten Namen wie
Frank Lettenewitsch oder Volker
Ranisch, Astrid Keller, Bettina
Spoerri oder Annette Hug – und
alle finden in historischen Häu-
sern statt als Herbstvariante der
Reihe «Literatur in den Häusern
der Stadt» in Konstanz und
Kreuzlingen. Die Atmosphäre ist
privat, leicht lässt sich mit den
Künstlern und Gastgebern ins
Gespräch kommen. Die Lesun-
gen dauern jeweils etwa eine
Stunde und sind so gestaffelt,
dass alle Veranstaltungen be-
sucht werden können. (dl)

Ï Sa, 17 Uhr: Frank Lettenewitsch
liest aus Christoph Ransmayrs
«Atlas eines ängstlichen Mannes»
(Schlösschen Breitenstein, Fruthwi-
lerstr. 70, Ermatingen, 071 664 11 10)
Ï Sa, 20 Uhr: Astrid Keller liest aus
Alice Munros «Liebes Leben» (Haus
zum Griess, Seestr. 104, Berlingen,
052 770 27 07)
Ï So, 11 Uhr: Bettina Spoerri liest
aus ihrem Romandébut «Konzert
für die Unerschrockenen» (Altes
Debrunner-Haus, Hauptstr. 92,
Ermatingen, 071 664 17 14)
Ï So, 17 Uhr: Annette Hug liest aus
ihrem Roman «In Zelenys Zimmer»
(Haus zum Mandelbaum, See-
str. 106, Steckborn, 052 761 14 24)
Ï So, 20 Uhr: Volker Ranisch er-
zählt Stefan Zweigs «Schach-
novelle» (Rosenau, Gottlieberstr. 15,
Tägerwilen, 071 669 15 06)
Ï Kartenbestellung: 071 672 26 70
oder heidiywalkhoff.ch, ab Freitag
20 Uhr direkt bei den Gastgebern

Länger Zeit für
den kurzen Film
Am 23. November geht der vierte
Kurzfilmwettbewerb für junge
Ostschweizer Filmemacherin-
nen und Filmemacher über die
Bühne. Filmschaffende bis 30
Jahre können Kurzfilme und
Clips (maximal 5 Minuten) in
vier Alterskategorien einsenden.
Nun haben die Veranstalter den
Anmelde- und Einsendeschluss
vorzeitig verlängert: Bis 12. Okto-
ber müssen die kurzen Streifen
eingereicht werden. Alle weite-
ren Infos auf der Homepage:
www.filmwettbewerb.ch (red.)


